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Bücher und Zeitschriften

Der Krieg gegen die Frauen
Ein Lokalzeitung vermerkt es als Notiz, als Kuriosum am
Rande: dass den amerikanischen Soldaten am Golf vor ihren
Lufteinsätzen zur Entspannung Pornofilme gezeigt werden.
Wer «Der Krieg gegen die Frauen» von Verena Fiegl liest,
weiss diese «Randerscheinung» des Golfkrieges anders zu
betrachten: nicht mehr als nebensächliches, sondern als ein
zentrales Kriegsgeschehen.

Die Autorin befasst sich in ihrem Buch systematisch mit
dem Zusammenhang von Sexismus und Militarismus. An-
gefangenbei Vergewaltigung, der «alltäglichenKriegsangst»
für Frauen, über Ökonomie, Prostitution, Medizin und Justiz
als Instanzen männlicher Kontrolle, perfide verknüpft mit
weissem Rassismus, trägt die Autorin verschiedene Bausteine
zusammen, um die besondere Bedeutung des Militärs für die
moderne Gesellschaft darlegen zu können. So kann sie im
entscheidenden zweiten Teil ihres Buchs den historischen
Charakter heutiger Organisation von Militär und damit Ge-
Seilschaft deutlich machen. Klar wird dabei die enge Ver-
knüpfung von Prostitution und Armee, der rassistisch-
sexistische Charakter des modernen Kriegers etwa im
Vietnamkrieg, aber zum Beispiel auch die besondere Stellung
von Soldatinnen in der Armee. Fazit: «Die Sexualität des
Mannes ist Krieg gegen die Frau und Krieg ist sexuell.» Der
moderne Soldat nämlich, so Verena Fiegl, ist mit National-
gedanken nicht mehr für Kriege zu motivieren. Er braucht
andere Stimulantien. Schon in Vietnam wurde deshalb Sex
zu einer derHauptwaffen imKrieg -jetzt wieder «erfolgreich»
eingesetzt auch am Golf.

Ursprünglich war dieses Buch als Diplomarbeit gedacht.
Die Soziologiefakultät der Uni Bielefeld lehnte jedoch die
Arbeit ab, nachdem die Betreuerin und Erstgutachterin Prof.
Veronika Bennholdt-Thomsen sie angenommen hatte.

Begründung des Zweitgutachters Prof. Otthein Ramm-
stedt und im Gefolge der Herren vom Prüfungsausschuss : die
Arbeit sei «unsoziologisch», nicht auf gängige Theorie be-

zogen. Statt dessen herrsche in dem Text ein «präwissen-
schaftliches Betroffenheitsverständnis» vor. Lobenswert sei

zwar das «Engagement» der Autorin, es mangle ihr jedoch an
«Objektivität» und damit an der erforderlichen «Wissen-
schaftlichkeit».

Bekanntlich hat sich die Soziologie in ihrer Vergangen-
heit nicht mit dem Ruhm der Parteinahme für Frauen be-
kleckert. Soziologie, die sich mit der Gewalt gegen Frauen
und deren Folgen für die Gesellschaft befasst, wird frau in
den Lehrbüchern vergeblich suchen. Da muss sie schon ihren
eigenen Kopf gebrauchen. Das hat Verena Fiegl getan -
unter anderem indem sie eine Fülle US-amerikanischer Lite-
ratur zum Thema aufgearbeitet hat - und mann hat ihr einen
Fallstrick daraus gedreht. Eine Arbeit, die sich mit dem
gesellschaftlichen Charakter von Krieg und Gewalt befasst,
die Täter-Männer benennt - das soll Soziologie, Wissen-
schaft sein? Nein sprach Mann - und reihte sich ein in den
Männerbund, den die Autorin so scharfsinnig analysiert hat.

Self-fullfilling prophecy.
In den Tagen des Golfkriegs wird das Geschlecht der

Täter ebenso tunlichst verschwiegen, regt sich bei den öf-
fentlich Friedliebenden - erstaunlicherweise auch in der
Mehrzahl Männer - kein Gedanke, was denn Krieg mit
(ihrer) Männlichkeit zu tun haben könnte. Wer sich mit der
Frage von Krieg und Geschlecht näher befassen will, die /der
findet in Verena Fiegls Buch, das der Tarantel Frauenverlag
vorm Verschwinden in der Schublade bewahrt hat, eine um
so erheilendere Lektüre.

SabtW Marx

Verena Fiegl: Der Krieg gegen die Frauen. Zum Zusammenhang
von Sexismus und Militarismus, Tarantel Frauenverlag, 170 S.,

24.- DM.

Im Netz des libanesischen Bürgerkriegs gefangen:
Sitt Marie-Rose von Etel Adnan
Etel Adnan, syrisch-griechischer Abstammung, in Beirut
aufgewachsen, als Malerin und Schriftstellerin in Kalifor-
nien lebend, hat in Paris und Berkeley (USA) Philosophie
studiert, unterrichtet und sich gegen den Vietnamkrieg en-
gagiert.

1972 zog sie vorübergehend nach Beirut. In Paris las sie
in der Zeitung über die Entführung und den Tod einer Frau,
die sie einige Male getroffen hatte. Sie setzte sich hin und
schrieb das Buch SITT MARIE-ROSE (Paris 1977).

Die Geschichte ist glasklar, engagiert, hypnotisierend:
Das Engagement gegen den Krieg, die Auseinandersetzung
mit Philosophie und Feminismus sind auf hervorragende Art
im Text vorhanden.

Tempus 1 «Stakkato. Im Rhythmus dieser Stakkato-
Musik fallen die Vögel. Die Synchronisation ist perfekt.
Tony schiesst. Ein Vogel fällt. Pierre schiesst. Ein Vogel
fällt. Alle Gesichter strahlen. Ausser dem von Fouad. Fouad
ist der perfekte Töter. Er leidet darunter, nie genug zu töten.
Die Kugel im Körper des Vogels ist auf etwas Weiches
getroffen. Es fehlt der harte, trockene, befriedigende Auf-
prall.

Mounir, Tony und Pierre ftngem gem an allem herum.
Sie basteln. Mounirs Familie ist steinreich, und er lässt Tony
und Pierre an seinen Projekten und Vergnügungen teilhaben.
Fouad gehört zur «Gruppe». Keiner von ihnen hatje bei einer
Frau jenes Gefühl von Macht empfunden, das Autos in ihnen
weckt. Eine Rallye ist wichtiger als eine Liebesnacht, und
Jagen ist noch besser als eine Rallye. Sogar in der Welt des
Sports gibt es eine Hierarchie. Jedenfalls bleibt die Jagd die
edelste Beschäftigung. Sie ist gesünder. Auch intellektuel-
1er. Man kommt aus dem Libanon heraus und lernt allmäh-
lieh das Bruderland (und Feindesland) Syrien kennen. Die
Syrer sind nicht so reich und nicht so gut ausgerüstet, und es
fehlt ihnen der «richtige Stil», um genausogut zu jagen.
Vorher waren es die Europäer - mit Gesichtern, wie wir sie
auf der Leinwand sehen -, die in Syrien, im Irak oder
anderswo auf die Jagd gingen. Jetzt sind es die christlichen
und modernisierten Libanesen, die mit ihrem touristisch-
militärischen Gerät gehen, wohin sie wollen.» (p 8)

«Am 13. April 1975 brach der Hass aus.» (p 15)
Sitt Marie-Rose ist im palästinensischen Widerstand aktiv,
Mounir und seine Freunde sind, je auf verschiedene Weise,
auf Seiten der Falangisten-Partei engagiert.
Im Tempus 1 gibt es eine Ich-Erzählerin, a/ter ego der Au-
torin, durch ihre Augen sehen wir die Personen.
Im Tempus 2 reden sieben Stimmen, dreimal nacheinander
in derselben Reihenfolge:
WIR, die Taubstummen, Schülerinnen von Sitt Marie-Rose
Ich, Sitt Marie-Rose
Ich, Mounir
Ich, Tony
Ich, Fouad
Ich, ein Mönch und Bauer
Ich, die Autorin.

/?egw/a Sc/tna/renZwger

£te/ Ad/ia/t: S/n A/arte-Ro.çe, Fra/t/t/urt/M. 7985
(Su/tr&ampJ
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Die Frau aus New York von Gerda Meijerink, eine
Novelle, aus dem Niederländischen von Rosmarie Still
Feministischer Buchverlag

In dieser Novelle wird eine Sequenz aus dem Leben von
zwei Frauen erzählt, die hauptsächlich über ihre Körper in
Kontakt gehen.

Die Ich-Erzählerin wohnt in Europa, sie lebt seit Jahren
mit ihrer Freundin in einer «Ehe», in der es Krisen gibt und
neue Verliebtheiten. Immer wieder, so stellt sie in einer
Rückblende fest, habe sie eine Geliebte gehabt. Ihrer Freun-
din habe sie nie davon erzählt. Seitensprünge, so denkt sie,
soll die nicht machen, die sie nicht alleine verantworten
kann.

Das Lesen .ro/cber Gedanken bat del mir die o/r ges/e/Zle,
unfteanrworrere Frage wieder aasge/öst: Was treibt eine
Frau dazu, immer wieder neue erotische Begegnungen zu
suchen und in den Augenb/icken des Lebens, die kein /lus-
weic/ten zu/assen,/estzuste//en, dass sie doeb ibre iang/äb-
rige Freundin iiebt.

Die Frau aus New York hingegen, eine Mikrobiologin
ungarischer Herkunft, tut so, als sei eine ekstatische Liebes-
nacht zwischen zwei Frauen, die im Alltag, geographisch
gesehen, der Atlantik trennt (Europa - Amerika), gleich mit
dem Verbot behaftet, sich danach wieder zu suchen. Gerade
sie aber hebt mit einem erotisch gehaltenen Brief, dieses
Verbot bald auf. Etwa ein halbes Jahr später hat sie bereits
beschlossen, nach Europa umzuziehen. Sie präsentiert eine
fixierte Vorstellung von ihrem Leben in Europa, in welches
sie, eigenmächtig, die Partnerin aus der Liebesnacht einge-
plant hat.

Es gibt nichts, was die beiden Frauen verbindet. Sie

passen nicht zusammen, und sie wissen es. Antipathie und
Gleichgültigkeit ist sichtbar und spürbar.

Die Ich-Erzählerin sagt:

- «Ich hatte keine Ahnung, was ich mit der Frau, die mir
gegenüber sass, anfangen sollte. An den Abend und die
Nacht dachte ich mit Entsetzen.»

- «Unsere Biographien hatten keinen einzigen Bcrührungs-
punkt, unsere Interessen gingen weit auseinander.»

- «Sie wählte eine Begrüssung, wie sie unter Geschäftslcu-
ten üblich ist, die sich zwar täglich sehen, aber sonst nichts
miteinander zu tun haben.»

Und doch befinden sie sich für fünfTage in der deutschen
Provinz in einem Hotel. Es wird gezeigt, wie sie miteinander
zu leben versuchen, zu kommunizieren (diese bestimmt, die
andere macht widerwillig mit, oder die andere bestimmt und
diese macht aus Freundlichkeit mit).

Was gelingt, ist eine weitere ekstatische Liebesnacht.
Im Hotel arbeitet eine junge Frau, sie wird «das Mäd-

chen» genannt, die eben, noch diffus, ihr Lesbischsein ent-
deckt. Auch ausserhalb des Hotels, im Gasthofund aufeinem
Heimatabend, trifft das Mädchen immer wieder mit den
beiden Frauen zusammen. Die Ich-Erzählerin verliebt sich in
diese junge Frau, erprobt in Gedanken bereits ihre
Verführungsstrategien, aber bevor es zu einer Verführung
kommt, haben sich die Ereignisse so konstellicrt, dass das
Mädchen die Ich-Erzählerin «zur Verantwortung rief, die
Dinge mussten benannt werden, bevor sie entstanden wa-
ren.»

Tragisch, aber irgendwie unumgänglich, erscheint mir
der Tod durch Ertrinken (ob Unfall oder Selbsttötung wird
nicht gesagt) der Frau aus New York, nach einer Nacht,
welche die Ich-Erzählerin nicht mit ihr, sondern mit dem
Mädchen verbracht hat.

Fine so/cbe A/wo/at/ieit, ein so k/ares Entweder-Oder
and eine so/cbe Fgozen/riert/ieit za /eben, wie ic/z .de an der
Skizzierang dieser Fraa aas New Fork Zieraasspärte, Zur#/
die Ge/a/ir der tofa/en Vereinsamung in sic/i, des sic/i nic/it
me/ir Fin/assenkb'nnens au/ eine andere, and/ä/irt in eine

0Z>er/7äc/i/ic/ikeit, in der die andere berumgeseboben wird,
benutzt wird, wie es gerade passt.

Es gefällt mir, wie die zwei Begegnungen der beiden
Frauen ineinanderfliessen und doch getrennt bleiben. Durch
Rückblenden wird die erste Begegnung, die in New York
anlässlich eines Symposions über Frauen und Wissenschaft

stattgefunden hat, reflektiert, während die zweite Begeg-
nung, in einem deutschen Provinzort, gerade abläuft. Sehr
eindrücklich finde ich die Passage über den kühlen Bade-
Nachmittag der beiden Frauen, an einem See in der Umge-
bung. Da werden, wieder über die Körper Schwimmstil,
Kraft, Ausdauer, Muskeln, Behendigkeit, Standpunkte fest-
gelegt, Erkenntnisse gemacht. Auch ein Monolog der Ich-
Erzählerin - das Mädchen ist einzige Zuhörerin - über das
Geheimnis der Liebe zwischen Frauen, in dieser nächtlichen,
durch Neon ausgeleuchteten Hotelküche, hat mich beein-
druckt.

Die Zärtlichkeit, die erotische Neugierde und Spannung
in der Begegnung des Mädchens mit der Ich-Erzählerin, ist
behutsam beschrieben.

Gerda AfeyeWnkscbre/bl m etVierBFranzzertenSprao/te,
die sieb nabe /zeranwagr, ganz na/t. Aa/747Se/ren beschreibt
sie, ohne za werten, /tet'k/e Lebenssttaat/onen in Zesbischen
Ltebesbezte/zangen, erzäh/t von ko'rperZicher Begierde and
Fr/ä/Zung, von Lägen and Oj/en/tett, von /eministischer
77zeorz'e andnic/it-/em/nwtLc/îerPraxis. Vie//eic/ä ist gerade
diese kü/t/e, g/atte Sprache et/order/ic/t, um Oneben/teiten
und Farba/enzen nac/tzuzeic/tnen. Bemerkenswert ist aac/t,
dass den Frauen keine Namen gegeben sind.

Die NoveZZe bat eine besondere Brisanz, aacb /ür die,
we/cbe das bebande/te 7*bema niebt a/s ibr eigenes erkennt.
Unbestritten ist es ein Fbema, dem wir niebt entkommen, wie
aacb immer wir damit umgeben.

Das Buch, erstmals 1986 im Amman-Verlag erschienen,
war vergriffen und wurde jetzt neu aufgelegt. Es ist ihm zu
wünschen, dass es wieder viele Leserinnen findet.

Bita GiZ/i

Lesbenblicke von Hier nach Drüben
Actna-Verlag
Im Februar 91 ist die 90-scitige Broschüre erschienen. Sic
stellt einen ersten Versuch dar, das zwangsvereinigte
Deutschland aus der Sicht von Lesben zu betrachten und zu
analysieren.

Lesbischc Frauen und gcsellschaftskritische Feministin-
nen haben weder in einem der alten, noch im neuen gesamten
Deutschland zu den Prototypen des Volkes gehört. In den

Augen der tonangebenden Volksvcrtretcrlnncn cbensowc-
nig wie in ihrer Sclbstwahrnchmung. Was also hat das

verordnete neue Vaterland mit Lesben zu tun, was bedeutet
es für sie?

Eine Belebung und Erweiterung des Begriffs «Lesben-

politik» für den deutschsprachigen Raum ist das Ziel der

Veröffentlichung, die in Interviews, Reiseberichten und
kritischen Reflektioncn Hintergrundinformationen und
theoretische Grundlagen zur Auseinandersetzung mit
deutschdeutscher Lesbenbewegung bietet.

Erhältlich im Buchhandel oder beim: Aetna-Verlag, Am
Mühlenbcrg 15, 5531 Hohenfels

Nach «alltägliche T/Räume», hg. v. Chris Paul 1989, plant
der Verlag auch ein neues Lcsbenlesebuch: Lesbische Lie-
besgesichten.
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